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TREFFPUNKT TZ

Kleines Erz-
chenerlaubt?
Aufdemvorm
Urhauspar-
kendenTaxi
stehtein
Schriftzug, in
demeine Irdo-
ferStraße
vorkommt.Als
guterOmburgerweißman
nachkurzemStutzennatür-
lich,worumesgeht.Vermut-
lich istdasK inderAschstraße
abgefallen.DasAuge ist ja
gnädig, ersetztdasFehlende
wieselbstverständlich; jedes
Kindweiß,wo inHGdie Is-
seleffstraße liegtundwodie
Ouise.DieAntstraßezufinden
würdeschonetwasschwieri-
ger, soauchUellenwegoderdie
Eisterstraße.Genugmitdem
Nsinn.AmEndeverstehendie
LesernurAhnhof. mad

LYNKEUS

Bad Homburg – Die Freien
Wähler (FW) Bad Homburg
sprechensichfüreineausgewo-
gene Verkehrspolitik aus, die
die Interessen aller Verkehrs-
teilnehmer berücksichtigt. Im
Mittelpunkt stehe eine sachori-
entierte Planung, die sowohl
den Ausbau sicherer Fahrrad-
wege als auch die Funktionsfä-
higkeit zentraler Verkehrsach-
sen sicherstelle. Eine generelle
Reduzierung von Hauptver-
kehrsstraßenaufnureineFahr-
spur sehen die FWkritisch. Ins-
besondere der Hessenring und
weitere zentrale Verkehrsach-
sen seien für einen reibungslo-
sen Verkehrsfluss von großer
Bedeutung. Eine Verringerung
der Fahrspuren könnte zu
mehr Staus führen und zusätz-
lichen Ausweichverkehr in
Wohngebiete verlagern, so FW-
Bad Homburg-Vorsitzender Mi-
chaelRehwald. red

Kfz- und
Radverkehr

berücksichtigen

Kirdorf – Im Gluckensteinweg
istaufHöhederHausnummern
134bis148einehalbseitigeSper-
rung mit Ampelschaltung ein-
gerichtet. Grund sind Arbeiten
an Wasser- und Gasversor-
gungsleitungen. Die Sperrung
dauert voraussichtlich bis zum
9. Oktober an. Das teilte die
Stadtverwaltungmit. red

Bauarbeiten am
Gluckensteinweg

bis Oktober

Bad Homburg – Autofahrer
brauchen in den kommenden
Wochen Geduld: Ab Donners-
tagabend, 9. Juli, wird der Kreu-
zungsbereich Ostring/Südring
mit der Ober-Eschbacher Stra-
ßegrundhaft saniert.DieArbei-
ten beginnen gegen19 Uhr und
sollen voraussichtlich bis An-
fang August dauern. Das teilte

dieStadtverwaltungmit.
Während der Bauarbeiten ist

die Kreuzung vollständig ge-
sperrt. Betroffen ist der Ab-
schnitt zwischen den Kreuzun-
gen Südring/Am Grünen Weg
und Ostring/Massenheimer
Weg.DieOber-EschbacherStra-
ße ist inbeidenRichtungennur
noch als Sackgasse erreichbar

und hinter der Zufahrt zur
TankstelleHessolgesperrt.
Hessen Mobil nutzt bewusst

dieSommerferienfürdieSanie-
rung, um die Auswirkungen
auf den Verkehr möglichst ge-
ring zu halten. Erneuert wer-
den unter anderem der kom-
plette Fahrbahnbelag, Fahr-
bahnmarkierungen, Indukti-

onsschleifen der Ampelanlage
sowieSchutzeinrichtungen.
FürdenVerkehr sindweiträu-

mige Umleitungen ausgeschil-
dert. Aus Kloppenheim emp-
fiehlt Hessen Mobil die Route
über die B 3 und die A 661, aus
Richtung Rosbach führt die
empfohlene Strecke über die
Saalburg nach Dornholzhau-

sen. Trotz der Ferien ist rund
umdie Baustellemitmehr Ver-
kehr und längeren Fahrzeiten
zurechnen.
Auch die Regionalbuslinie

X27 ist betroffen. Sie wird wäh-
rend der Bauarbeiten in beiden
Richtungen umgeleitet. Die
Haltestelle „Ober-Eschbacher
Straße“entfällt indieserZeit.red

Kreuzung am Ostring wird voll gesperrt

Bad Homburg/Sindhuli – Am
Anfang stand kein Plan, son-
dern eine Begegnung. Als die
Bad Homburgerin Stella Deet-
jen Anfang der 1990er Jahre auf
einer Rucksackreise durch Indi-
en in Varanasi den leprakran-
ken Musafir trifft, steht ihr Le-
bensweg eigentlich bereits fest:
In Romwartet ein Studienplatz
für Fotografie auf sie. Doch die
BegegnungmitMusafir und an-
deren von der Gesellschaft aus-
gestoßenen Leprakranken ver-
ändertalles.Deetjenbeschließt,
bei den „Unberührbaren“, wie
sie sie späterbeschreibt, dienur
noch auf den Tod warteten, zu
bleiben. Sie baut eine Straßen-
klinikfürLeprahilfeauf.
Im Jahr 1997 gründet ihr Bru-

derdengemeinnützigenVerein
BacktoLifemitSitz inBadHom-
burg. Die Organisation weitete
2009dann ihreArbeit aufNepal
aus.
Was Anfang der 1990er Jahre

mit einer Begegnung in Indien
begann, reicht heute bis in die
Bergregion Sindhuli im Osten
Nepals. Mit der jüngsten Eröff-
nungderKrankenstationinTin-
kanyaistdortnuneinNetzwerk
aus einemBezirkskrankenhaus
und drei Gesundheitszentren
entstanden. Es reicht von der
medizinischen Basisversor-
gung über Vorsorge und
Schwangerschaftsbegleitung
bis hin zu Notfallmedizin und
lebensrettenden Operationen.
InsgesamtprofitiertennachAn-
gaben des Vereins 36.500 Men-
schen von dem neuen Versor-
gungssystem.
Der Bau von vier medizini-

schen Einrichtungen in einer
abgelegenenBergregionNepals
war eine besondere Herausfor-
derung. Zwischen dem ersten
Spatenstich im Mai 2024 und
der Fertigstellung des vierten
Projekts liegen dennoch nur
rund zwei Jahre. Steile, kaum
ausgebaute Bergpfade, schwer
erreichbare Dörfer und der
Transport von Baumaterialien
über weite Strecken erschwer-
tendieBauarbeiten.
Für die Bewohner der Bergre-

gion verändert das neueVersor-
gungssystem den Alltag. Die
Einrichtungen bieten wohnort-
nahe Basis- und Notfallversor-
gung sowie Geburtsstationen.
Schwangere Frauen, Mütter
undKindererhaltenBetreuung,
Impfungen, Vorsorgeuntersu-
chungen und Beratung. Regel-
mäßige Facharzteinsätze brin-
gen Ärzte aus dem Kranken-
haus in Golanjor direkt in die
Gemeinden. Schwere Fälle kön-
nen gezielt dorthin überwiesen
werden. Bereits vor der Eröff-
nung schulte Back to Life Fach-
kräfte aus Medizin, Labor und
Verwaltung imUmgangmitder
neuenTechnik.
Welche Bedeutung die neue

medizinische Versorgung für
dieBevölkerunghat, zeigte sich
bereitsbeiderEröffnungdesBe-
zirkskrankenhauses in Golan-

jor. „SchonvordemerstenArzt-
besuch gibt mir das Haus Kraft.
Es zeigt, dass wir nicht länger
vergessensind“,sagtedamalsJa-
munaPokharel,Bäuerinausder
Region.
Auch das Personal verbindet

mit den neuen Einrichtungen
große Erwartungen. „Das neue
Labor mit seiner modernen
Technik ist ein großer Fort-
schritt. Früher mussten Patien-
ten für Tests weit nach Kath-
mandu reisen – oft unmöglich
bei schweren Erkrankungen“,
berichtete Shiva Magar, Labo-
rantinimKrankenhaus.

Kostenfreie
Versorgung

Die medizinische Versorgung
undMedikamente sind–bis auf
einen geringen Eigenanteil –
kostenfrei. So sollen Familien
vor den finanziellen Folgen ei-
ner Erkrankung bewahrt wer-
den, betont Deetjen. „Dieses
Krankenhaus schützt uns vor
SchuldenundNot“,sagteeinVa-
ter aus der Region bei der Eröff-
nung des Krankenhauses inGo-
lanjor.
DassdieBevölkerungselbstei-

ne aktive Rolle übernimmt, ge-
hört seitdenAnfängenzumAn-
satz von Back to Life. Auch das
Gesundheitszentrum in Tinka-
nya sei in enger Zusammenar-
beit mit den Menschen vor Ort
entstanden, sagt Deetjen. Sie
stelltendasGrundstückzurVer-
fügung und beteiligten sich ak-
tiv am Bau. Einwohner unter-
stützten den Transport vonMa-
terialien, Erdarbeiten und wei-
tere Vorbereitungen, lokale
Handwerker wurden einbezo-
gen.
DieserGedankebegleitet Stel-

la Deetjen seit ihren ersten Pro-
jekten. „Wir zaubern nichts da
hin“, sagtesie2023imGespräch
mit der Taunus Zeitung. „Wenn
wireineSchulebauen,dannsoll
sich jeder im Ort beteiligen.
Dann kann sich am Ende auch
jede Familie mit der Schule
identifizieren,weilsiedasWerk
aller ist.“
Dieses Werk nahm in Nepal

vor etwa 17 Jahren seinen An-
fang. Das Team reiste zunächst
in die abgelegene Bergregion
Mugu, wo viele Dörfer damals
vom Rest des Landes abge-
schnitten waren. Deetjen traf

dort aufMenschenohneStrom,
fließendes Wasser und medizi-
nische Versorgung. Frauen
mussten ihre Kinder vielerorts
in Kuhställen oder imWald zur
Welt bringen, erzählt die Ent-
wicklungshelferin.Gemeinsam
mitdenGemeindenentstanden
Geburtshäuser und Ausbil-
dungsprogramme für Hebam-
men. Aus den ersten Projekten
entwickeltesicheineumfassen-
de Arbeit in den Bereichen Ge-
sundheit, Trinkwasserversor-
gung,Bildung,Umwelt-undKli-
maschutz sowie Einkommens-
förderung. Nach Angaben von
Back to Life erreicht die Organi-
sation heute rund 1,8 Millionen
Menschen in den abgelegenen
BergregionendesHimalaya.
Für den Aufbau der Versor-

gungsstruktur in Sindhuli in-
vestierte Back to Life gemein-
sam mit Großspendern aus

Deutschland insgesamt1,1Milli-
onen Euro. Rund 650.000 Euro
flossen in den Bau des Bezirks-
krankenhauses Golanjor. Wei-
tere Mittel wurden für die drei
Gesundheitszentren in Kirante,
Ghoksila und das jüngst eröff-
nete Tinkanya sowie für Schu-
lungen des Personals und Ge-
sundheitsaufklärung einge-
setzt.
Mit derÜbergabe desGesund-

heitszentrums in Tinkanya an
die Gemeinde geht die Verant-
wortung für den laufenden Be-
trieb an das nationale Gesund-
heitsamt Nepals über. Die Un-
terstützung der Einrichtungen
soll jedoch fortgesetzt werden.
„DieFördermittelunsererSpen-
der setzen wir für nachhaltige
Wirkung ein. Deshalb ist es für
uns selbstverständlich, dasswir
auch erhalten, was wir aufbau-
en. Mit der Back to Life-Stiftung

können wir sicherstellen, dass
die medizinischen Einrichtun-
genlangfristigwirksambleiben
– unabhängig von staatlichen
Kürzungen sowie lokalen oder
globalen Krisen“, sagt Stella De-
etjen.
DerWegvonBack toLife führ-

te vomGanges bis indieBergre-
gion Sindhuli. Aus einer Begeg-
nung zwischen zwei Menschen
entwickelte sich über mehr als
drei JahrzehnteeineOrganisati-
on, die gemeinsam mit den
Menschen vor Ort dauerhafte
Strukturen schafft. Die Arbeit
desBadHomburgerVereinsum
die heute 56-jährige Deetjen,
die am KFG ihr Abitur machte,
ist damit aber noch nicht abge-
schlossen:Aktuell baut er inNe-
pal vier Wasserversorgungssys-
teme, drei Sekundarschulen
undeineGrundschule–inbiszu
1500MeternHöhe. JULIAN DORN

Eine Begegnung am Fluss änderte alles
Bad Homburger Verein Back to Life vollendet sein Gesundheitsnetz im Osten Nepals

Kein Tagesmarsch zumArztmehr nötig: Das neue Gesundheitszentrum bringtmedizinische
Hilfe in die abgelegene Bergregion Tinkanya. BACK TO LIFE (4)

Eingebettet in eine Berglandschaft: das Bezirkskrankenhaus
Golanjor

Hoffnung auf eine bessere Zukunft: Schülerinnen vor dem
Kirante Basic Health Centre.

Die Berührbare: Stella Deet-
jen inmitten einer Schule.

BacktoLifeinZahlen
BacktoLifeveröffentlichtFinanzberichteundlegtdieVerwen-
dungderSpendengelderoffen.AuchdasDeutscheZentralinstitut
fürsozialeFragen(DZI)bescheinigtdemVereineinoffenesAus-
kunftsverhaltenundhatbislangkeinekritischenAuffälligkeiten
festgestellt.MitdemGeldhatderVereinbereits…
85GebäudeinNepalerrichtet
45erdbebensichereSchulgebäudemit159Klassenräumengebaut
18GeburtshäuserimHochgebirgegeschaffen
1Krankenhausund3Gesundheitszentrenerrichtet
22Trinkwassersystemesowie2Mikrowasserkraftwerkegebaut
71Biogasanlageninstalliert
19HäusernacheinerBrandkatastrophewiederaufgebaut.


